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Yreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
29. Sitzung vom 17. Februar. 

Die Berathung des Etats des Miniſteriums 
des Innern wird fortgeſetzt dei dem Kapitel 
„Polizeiverwaltungen“. 

Abg. Nölle (frkonſ.) weiſt auf die erſch reckend 
hohe Zahl der Straßenbahnunfülle namentlich in 
Berlin ſeit der Einführung des elektriſchen Betriebes 
hin. Man ſollte darauf Bedacht nehmen, durch 
Anlage von Hoch⸗ und Untergrundbahnen die 
Straßen zu entlaſten. 

Minifter v. Rheindbaben hofft ebenfalls, 
daß der Ausbau der Untergrundbahnen die Straßen 
vom Verkehr entlaſten wird. Den Automobilverkehr 
zu beſchrünken, liege nicht in feiner Abſicht, jomelt 
es ſich etwa auschließlich um Sportzwecke handle. 

Abg. Neichardt (mil) bittet, das über⸗ 
mäßig ſchnelle Fahren der Automobilwagen in den 
Straßen zu verbleten. 

Abg. Brömel (fiſ. Verg.) meint, die Schup⸗ 
leute jeien zu ſehr überlaſtet. Das wirke nach⸗ 
thellig auf das Publikum zurück. Man ſollte 
jedem Schutzmann einen 14tägigen Erholungs⸗ 
urlaub ſichern. Den jungen Polizeileutnants ſei 
leider das Anſchnauzen noch vom Militär her 
eigen; fie ſchnauzen die Schutzleute an, und dieſe 
wieder das Publikum. 

Miniſter v. Rheinbaben erklärt hinſicht⸗ 
lich des Fahrverkehrs, daß derſelbe in Berlin 
mit dem in Paris und London nicht ver⸗ 
gleichen werden kann. Die Straßenverhältniſſe 
Velen ganz verſchiedene und unſere Kutſcher weniger 
manierlich als die in London 
In Bezug auf die dienſtliche Stellung der Schutz⸗ 
leute befinde ſich Herr Brömel im Irrthum; es 
werde auf eine angemeſſene Behandlung der Schuß ⸗ 
leute durch ihre Vorgeſetzten gehalten. 

Abg. Kreitling (frſ. Bp.) bemerkt, für 
die Schutzleute müſſe beſſer geſorgt werden, nicht 
blos ihre Penſions⸗Verſorgung, ſondern auch die 
Verſorgung ihrer Hinterbliebenen ſei nöthig. 

Dr. Arendt (frkonſ.) befürwortet 
beſſere Beſoldung der Kriminulpolizelbeamten. 

Abg. Gold ſchmidt (frſ. Bp.) bittet den 
Minifter, zu veranlaſſen, daß in den von der 
Kriminalpoltzei erlaſſenen Ladungen auch der 
OGegenſtand der bevorſtehenen Vernehmung ans 
gegeben werde; für die Vorgeladenen ſei das von 
großer Wichtigkeit. 

Abg. v. Kardorff (frkonſ.) wirf die Frage 
auf: Lohnt die größere Schnelligkeit des Verkehrs 
die Opfer an Menſchenleben die dabei verloren 
gehen? Er glaubt dieſe Frage verneinen zu 
müſſen. Hätte man die Millionen, ſtatt für den 
elektriſchen Verkehr, für Verbeſſerung des Pflaſters 
ausgegeben, jo hätte das dem Verkehr mehr genutzt. 

Miniſter v. Rheinbaben: Eine Auf⸗ 
befjerung der Rrimtnalbeamten iſt ja in Ausficht 
genommen. Im Straßenbahnverkehr hat zwar 
nicht die Zahl, wohl aber die Schwere der Unfälle 

2 es ſteht zu hoffen, daß ſich das 

wird, wenn das Publikum ſich erſt mehr 
wird atuellen Betrieb gewöhnt hat. Auch 
ößere Sen der Ausbildung des Fahrperſonals 
g Pe zugewendet, und es werden 
techniſche run namentlich an den Auf⸗ 
fteigeplägen und durch zweckmäßige Fangvor⸗ 
richtungen verſucht. Es iſt ferner darauf Bedacht 
genommen, technische Vorrichtungen zu konſtrulren, 
die etwa durch ſelbſtthätige Glockenſignale anzeigen, 
wenn die zuläſſige Fahrgeſchwindigteit überſchritten 
wird, Das Auf⸗ und Abſteigen bei voller Fahrt 
ſoll unter Straſe geftellt werden. 
Abg. Kop ſch (frſ. Vp.) wünſcht ein prompteres 
kttoniren der Wohlfahrtspoltzei. 
Aeg. Sänger (fi. Vp.) eine Beſſerſtellung 
f mmiſſare. Er bittet ferner, die 
der Polizelbeamten in Wirthſchaften und 
öffent at 0. Aaklammiungen zu bejchränten. er 
wie . werde auf dieſem Gebiet vie 
ſtet, wie Redner 2 
Einzelne in Bemeifen g Anführung zahlreicher 


Miniſter v. R 
Eingehen auf fo HR, — ben glaubt ein 
ablehnen zu können, als dapusuläle um fo eher 
des Hauſes unnöthig in Anſpruch er Arbeitskraft 
(Lebh. Zuſtimmung.) genommen wird. 

Abg. Sänger erwidert, daß er ple Einzel⸗ 
fälle anführen mußte, um das beſagte Sytem zu 
char kteriſtren. 

Bei dem Titel „Polizeldiſtriktskommiſſare in 
Poſen“ ſprechen die Abgg. Seer (mil), v. 


der 


Staub y (tonſ.), Ban | ch (rkonſ.) dem Miniſter 


Dank dafür aus, daß er für dieſe Beamten Ein⸗ 
tommen&verbefjerungen durchgeſetzt hat. 

Zu dem Kapitel „Bandgendarmerie” liegt ein 
Antrag Ga m 5 Erkonſ.) vor, die Regierung 
Bode für die Herſtellung oder Anmiethung von 
Dien en nebſt Stallung, ſowie für eine 


und Paris. 


Mittwoch, den 20. Februar 


weſentliche Erhöhung des Stellungszulagefonds für 
Oberwach tmeiſter und Gendarmen Sorge tragen. 

Hierzu beantragt Abg. Brömel (fif. Vp.) 
die Erweiterung: ſowie für eine entſprechende Er⸗ 
höbung des Wohnungsgeldzuſchuſſes und des 
Stellenzulagefonds für die Wachtmeifter und Mann: 
ſchaften der Schutzmannſchaft. 

Abg. v. Jag o w (konſ.) ſchlägt Ueberweiſung 
beider Anträge an die Budgetkommiſſion vor. 

Miniſter v. Rheinbaben iſt erfreut über 
das den Gendarmen entgegengebrachte Wohlwollen; 
es gäbe kaum eine zweite Beamtenklaſſe, die die 
ſtaatliche Autorität in ſolchem Umfange zu ver⸗ 
treten hat, wie die Gendarmerie. Zur Verbeſſerung 
des Wohnungsweſens der rheiniſchen Gendarmerie 
find diesmal 40 000 Mk. eingeſtellt. Im nächſten 
Jahre ſollen die ſchlefiſchen Gendarmen bedacht 
werden. 

Geh. Finanzrath Belian erklärt, der 
Finanzminiſter ſehe die Nothwendigkeit einer wei⸗ 
teren Gehaltsaufbeſſerung der Gendarmen nicht ein. 

Um 4 Uhr wird die Sitzung abgebrochen und 
gegen 8 Uhr Abends fortgeſeßt. In dieſer 
Sitzung gelangten der Antrag v. Jagow zur An⸗ 
nahme, ebenſo das betreffende Kapitel und eine 
Reihe weiterer Titel. f 


Johann Heinrich Voß. 
Eine Skizze zu ſeinem 150. Geburtstage, 
20. Februar. 
Von Auguſt Hagemann. 


(Nachdruck verboten.) 

Das Urtheil über Johann Heinrich Voß und 
ſeine Werke hat merkwürdige Schwankungen durch⸗ 
gemacht. Goethe hat feinen Gedichten überaus 
warme, faſt begeiſterte Anerkennung geſpendet, die 
Romantiker dagegen haben fie als „ſchwarze Suppen⸗ 
Poeſie“ des gemeinen Menſchenverſtandes verhöhnt. 
Sein berühmteſtes Werk, die „Luiſe“, ward früher 
fait über alles Maß bewundert; meinte doch 
Niebuhr, ſie werde für unſere Nachkommen das 
ſein, was für die Griechen Homer war! Dieſe 
Prophezeiung hat ſich nun nicht erfüllt, vielmehr 
iſt die einſt ſo gefeierte Idylle in neuerer Zeit 
eher wieder in ihrem wirklichen Werthe unterſchätzt 
worden. Auf Eines laſſen uns aber dieſe Wand⸗ 
lungen des Urtheils von vornherein ſchließen: daß 
Voß ein Charakter war; denn es ſind nur die 
ſcharfgeprägten Perſönlichkeiten, zu denen die ein⸗ 
ander ablöſenden Perioden des Geſchmacks ſich fo 
beſtimmt Stellung zu nehmen veranlaßt fühlen. 
Und ſein Charakter iſt allerdings der Schlüſſel zu 
Voſſens ganzer Perſönlichkeit. 

Nach ſeiner dichteriſchen Begabung kann man 
Voß ſicherlich nur ein Talent nennen. Es gebrach 
ihm an Phantaſie, an Feinheit, an Schwung. 
Keiner, der die gegenwärtig jo geſuchten „äſthetiſchen 
Senſationen“ liebt, wird bei ihm auf ſeine Rechnung 
kommen. Unter allen, die dem Göttinger Dichter⸗ 
kreiſe angehörten, beſaß er auch nach Hettners 
Meinung am wenigſten innere Poeſie. Und doch 
hat gerade ſein Werk eine Vollendung und einen 
Einfluß erreicht, wie das keines ſeiner Genoſſen. 
Während may chem echteren Poeten jener Sturm⸗ 
und Drangperiode Leben und Dichten zerrann, hat 
Voß ſein bejcheideneres Talent mit ernſteſter Hin⸗ 
gabe gepflegt und ihm durch weitreichende und 
tiefgehende Studien Fülle und Bedeutung geſichert. 
Sein Charakter adelte ſein Talent. Er war eine 
niederdeutſche Kernnatur: ernſt und gediegen, fitt- 
lich und überzeugungstreu, freilich auch bis zum 
Fanatismus halsſtarrig; und elnen niederdeutſchen 
Zug von Tüchtigkeit und Geſundheit hat er unſerer 
Litteratur zugebracht, der immer ſympathiſch be⸗ 
rühren und als eine wahrhafte Bereicherung unſerer 
Poeſie empfunden werden wird. Um aber den 
Werdegang ſeines Charakters zu verſtehen, muß 
man Voß auf feinem Lebenswege begleiten. 

Er war der Sohn eines undemittelten Püchters 
und ſpäteren Schullehrerz zu Sommersdorf in 
Mecklenburg, der den geweckten und befähigten 
Knaben nur unter dem Beiſtande opferwilliger 
Freude auf das Gymnafium in Neubrandenburg 
ſchicken konnte. Eine warme Begeiſterung für die 
antike und die deutſche Litteratur füllte des Knaben 
Herz, und wie ein kalter Waſſerſtrahl mußte es 
auf ihn wirken, daß er nach Abſolvirung des 
Gymnaſiums wegen Mangels an Mitteln dem 
Beſuche der Univerſität entſagen mußte. Da war 
es noch ein Glück, daß ihn ein Herr v. Oertzen 
auf Ankershagen mit 70 Thalern jährlich als 
Hauslehrer engagirte; er hoffte in dieſer Stellung 
ſo Biel zu erübrigen, daß er die Univerfität be⸗ 
ir könnte. Aber bittere Jahre erwarteten ihn: 
ihm de babtgungen des Hauslehrerberufs wurden 

em mecklenburgiſchen Herrenhauſe zu Theil, 
und mehr als einmal war er dran und drauf da⸗ 
vonzugehen. Tiefe Spuren haben dieſe Erlebniſſe 


in ihm hinterlaſſen. Sie haben in ihm ein ger | 


wiſſes demokratiſches Empfinden erzeugt oder doch 
verſtärkt. Mit Leidenſchaft iſt er beſonders ſpäter 
für die Befreiung des Bauernſtandes eingetreten 
und manches bittere Wort über harte Gutsherr⸗ 
ſchaften mag wohl in ſeinen eigenen Schickſalen 
wurzeln. 

Da änderte ſich ſein Leben mit einem Schlage. 
Er hatte an Bole, den bekannten Herausgeber des 
Göttinger Muſenalmanachs ein Gedicht eingeſandt 
und Boles Antwort war jo ermunternd, daß er 
kurz entſchloſſen ſeine Stellung aufgab und nach 
Göttingen ging, wo er ſich mit Hilfe Boies und 
anderer Freunde bald die Mittel zu ſeinem Lebens⸗ 
unterhalte und zum Studium ſicherte. Welch eine 
Wandlung! Eben noch in trauriger Vereinſam⸗ 
ung und halber Sklaverei lebend, ſah ſich Voß 
jetzt mit einem Male als freier Bruder Studio 
und mitten in das angeregte und bewegte Leben 
und Treiben der begeiſterten Göttinger Dichter⸗ 
jünglinge hineinverſetzt, an dem er ſich mit wahrem 
Enthuſiasmus bethelligte. Es war die Zeit, da 
die Göttinger für Klopſtock ſchwärmten und Wieland 
haßten, und Voß, der ſchon auf der Schule Klop⸗ 
ſtock und Ramler verehrt hatte, ſchloß ſich ganz 
dieſen Tendenzen an und ſtimmte ſeine Leier auf 
den Klopſtockſchen Odenton. Er machte auch jenen 
hiſtoriſch gewordenen Spaziergang nach dem lieb⸗ 
lichen Dorfe Weende am 12. September 1772 
mit, wo die Freunde — außer Voß waren u. A. 
auch Hölty, Miller und Hahn anweſend — unter 
den Wipfeln eines kleinen Eichenhains den Bund 
der Freundſchaft beſchworen und ſo den Grund 
zum „Hainbunde“ legten. Der Schutzheilige und 
Abgott des Bundes war Klopſtock („Gott wollte 
die Welt ſegnen und — es ward Klopſtock!“ ſchrieb 
Voß), und Wieland gleichſam der Antichriſt; ſein 
Bildniß fiel an Vater Klopſtocks Geburtstag den 
Flammen zum Opfer. Niemand war bei all dem 
eifriger betheiligt als Voß; Niemand ſang elfriger 
von Vaterland und Freiheit, von Unſterblichkeit und 
Freundſchaft in Klopſtocks Weiſe als er. Wunder⸗ 
lich berührt ja immerhin die Empfindſamkeit und 
die einigermaßen nebelhafte Schwärmerei dieſer 
Tage an dem im Grunde nüchternen und dem 
Realen zugeneigten Mecklenburger. Unterſchled er 
ſich doch von ſeinen Freunden und Bundesbrüdern 
nach Kochs feiner Bemerkung“) ſchon dadurch, daß 
er nicht ihre ſentiwentale Sehnſucht nach der 
Natur theilte, ſondern eine behagliche Freude in 
und an der ihn umgebenden Natur empfand und 
— können wir hinzufügen — als ein Kind des 
Landes ſie auch mit den Augen des thätigen Land⸗ 
manns anſah. f 

Bald genug brach ſich jein echtes Weſen Bahn, 
als ex ſeit 1776 ſich der Idylle zuwandte. Voſſens 
Verdienſte um dieſe Dichtungsart können kaum 
überſchätzt werden. An die Stelle ſentimentaler 
Naturſchwärmereti und ſüßlicher Schäferpoeſien ſetzte 
er echte Natur, reales Landleben. Er hatte fi 
an Theokrit ſein Ideal gebildet und übertrug deſſen 
Poeſie mit ſicherer Hand mitten ins niederdeutſche 
Bauernthum. Der Bauer trat durch ihn wieder in 
unſere Literatur ein und ein friſcher Luftzug wehte 
die verlogene Schäferpoefie hinweg. Dadurch hat 
er in dem Kampfe der Stürmer und Dränger für 
Natur und gegen Konvention eine wichtige Rolle 
geſplelt. Seine vollen detſte Idylle freilich hat ge⸗ 
rade nicht das Banuernleben zum Gegenftunde, 
ſondern führt in ein Kleinbürgerhaus: in das des 
redlichen Orgaviften Tamm. Die liebevolle Klein⸗ 
malerei, die trauliche Stimmung des „Siebzigſten 
Geburtstag“ wird jeden Unbefangenen immer wohl⸗ 
thuend berühren, und man empfindet, daß Voß 
hier etwas Beſſeres zu geben verſtanden hat, als 
Klopſtockſche Deutſchtümelei: daß er deutſches Leben 
und deutſches Volk ſelbſt zur Dorſtellung gebracht 
hat. Als ein Volksdichter hat er, der Sohn des 
Volkes, ſich immer gefühlt, und er hat ſogar ein⸗ 
mal den Gedanken verfolgt, als ein „Volks dichter 
in Baden amtlich angeſtellt zu werden, wie ſonſt 
wohl Hofdichter ernannt worden ſeien. Er dichtete 
vom Volke und für das Volk. Dabei ging es 
denn freilich ohne eine gewiſſe ſchulmeiſterliche Bes 
lehrſamkeit oft nicht ab und dieſe wirkt in Voſſens 
Idyllen zuweilen recht ſtörend. 
Aus den Sturm⸗ unb Drangjahren ging 
Voſſens Leben zu ruhiger Behaglichkeit über, als 
er Göttingen verließ. Zuerſt wohnte er als 
Redakteur des Muſenalmanachs in Wandsbeck, wo 
er mit ſeiner trefflichen Erneſtine, der Schweſter 

6) In der „Geſchichte der Deutſchen Litteratur“, die 
einen Theil der trefflichen, vom Bibliographiſchen Inſtitute 
in Seipzig herausgegebenen Serie der -Illuſtrirten Lit eratur⸗ 
geſchichten“ bildet. Der ganze Abſchnitt über unſeren Dich⸗ 
ter iſt ſehr leſenswerth. Er bildet gleichſam eine Stich: 
probe für das ganze Werk, das wohl als die beſte gegen · 
wärtig exiſtirende volkstbümliche Behandlung dieſes fo 
wichtigen Stoffet gelten kann. Die Kunſt mit der das 
gewaltige Material zuſammengeſaßt und lichtvoll dargeſtellt 
ift, verdient höchſte Anerkennung, und die Iluſtration iſt 
mit einer Umſicht ausgewählt und geſtaltet, die ihr einen 
wahrhaft wiſſenſchaften Werth giebt. 
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Freund Boies, ein ſehr beſcheidenes, aber glückliches 
Leben führte. Später geſtalteten ſich ſeine Ver⸗ 
hältniſſe günſtiger, als er (1778) das Schulrektorat 
zu Otterndorf übernahm und vollends, als ihn 
Freund Fritz Stolberg 1782 in die gleiche Stell⸗ 
ung nach Eutin berief. Mit dieſem lieblichen 
Städtchen iſt Voſſens Name eng verknüpft; hier 
entſtanden ſeine bedeutſamſten Werke: die „Luiſe“ 
und die Homer⸗Ueberſetzungen. 

Die „Luiſe“ muß jedem Deutſchen ſchon darum 
theuer ſein, weil ſie eingeſtandenermaßen Goethe 
zu „Hermann und Dorothea“ begeiſtert hat. 
Goethe war voll von Bewunderung für das Werk, 
und wer, der für Goethes Weſen Verſtändniß hat, 
begriffe nicht dieſe Bewunderung für ein Gedicht, 
daß das Leben einer ganzen Volksklaſſe Deutſch⸗ 
lands ſo klar und ſchlicht vorſtellt? Dieſe Echt⸗ 
heit der Darſtellung verbunden mit der herzlichen 
Innigkeit und der ſittlichen Würde, die die Idylle 
erfüllen, werden ihr immer einen hohen Werth 
ſichern, und die Breite ihrer Schilderungen, die 


Enge des Geſichtskreiſes, die Armuth an Hand⸗ 
lung, die man an der „Luiſe“ mit Recht tadelt, 


könne dieſen Werth nicht verringern. Was „Lutje” 


verſprach und andeutete, erfüllte Goethes herrliches 


Gedicht, das ja freilich an Größe, Schönheit und 
Adel weit über Voſſens beſcheidenes Werk hinaus⸗ 
reicht, aber doch in überraſchend vielen Zügen von 
ihm beeinflußt erſcheint. So war es z. B. Voſſens 
Vorgang, der Goethe die Form für ſein Epos 
gleichſam diktirte. 

Wenn Goethe an Voß die „im tiefſten Grunde 
edle Sprache“ rühmt, jo dankt Voß dieſe köſtliche 
Gabe zu großem Theile ſeiner andauernden Be⸗ 


ſchäftigung mit den Alten, vor Allem den Griechen. 
der als köſtlichſte Frucht ſeine Homerüberſeyung 


entſproß. Man mag in Koch's genanntem Werke 
die Litteraturgeſchichte der deutſchen Homerüber⸗ 
ſetzungen vor Voß, für die hier kein Raum iſt, 
nachleſen. Voß hat ſeine Vorgänger ſchier uner⸗ 
meßlich übertroffen. Mit einem tiefgehenden Ver⸗ 
ſtändniſſe des Originals verband er ein hohes 
ſprachliches Feingefühl und eine ſeltene Sprach⸗ 
kraft, die ihn zu plaſtiſchen Neubildungen befähigte. 


Die Liebe zur Natur im weiteſten Sinne den 


Bauernſohn beſeelte, kam ihm hier trefflich zu 
Stotten, indem ſie ſeiner Uebertragung eine Friſche 
und Geſundheit einflößte, die ihre ſchönſte Eigen⸗ 
ſchaft bilden. Den ganzen Reichthum des größten 
aller Dichter hat natürlich Voß jo wenig feſtzu⸗ 
halten vermocht, als es irgend ein Ueberſetzer kann: 
aber je tiefer man Homer kennt, um ſo mehr 
erſtaunt man darüber, wie viel von ihm Voß 
mach» und neuzugeſtalten verſtand. Und das iſt 
das höchſte Lob, das man ſeinem Werke zu ſpenden 
vermag; daß auch der, dem das helleniſche 
Original ein Begleiter auf dem Lebenspfade 
iſt, Voſſens Ueberſetzung lieb behält und immer 
wieder lieſt. 8 
Zwanzig Jahre hatte Voß in Eutin gelebt, 
als das Zerwürfniß mit dem Grafen Stolberg 
ihm ein längeres Verwellen unmöglich machte. 
Fritz Stolberg wurde aus aufrichtiger Ueberzeugung 
katholiſch, und für dieſe Wandlung hatte der bis 
in die Knochen proteſtantiſche Voß keln Verſtändniß. 
Er vertauſchte Eutin zunächſt mit Jena, wo er 
aber zu Goethes Leidweſen nicht zu halten war. In 
Heidelberg fand er eine freie und ehrenvolle 
Stellung, in der er noch mehr als 20 Jahre 
angeſehen wirkte (T 29. März 1826). Wahr iſt, 
daß in dieſer letzten Periode feines Lebens feine 
ratlonaliſtiſche Nüchternheit ſich immer ſchürfer 
geltend machte, jo daß z. B. die Sammlung „Des 


Knaben Wunderhorn“ bei ihm, dem „Volks⸗ 


dichter“, nicht das geringſte Verſtündniß fand. 


Wahr iſt auch, daß er damals durch unausgeſetzte. 


meiſt recht pedantiſche und wenig glückliche Ver⸗ . 


änderungen an ſeinen früheren Werken dieſe oft 


recht entftellte. Doch nicht dieſer Voß der letzten 


Jahre, ſondern der auf der Höhe ſeines Lebens 
iſt es, deſſen Bild wir feſthalten wollen. Und 
dieſem hat Goethe mit Recht einen großen Einfluß 


e , 


auf unſere nationale Kultur zugeſchrieden, da er 


den Homer unſerem Volke 


neu geſchenkt und 


Jedermann dieſe unerſchöpfliche Quelle ewiger 
Schönheit und Wahrheit zugänglich gemacht hat. 
Sein weitreichender litterariſcher Einfluß aber wird 
dadurch gekennzeichnet, daß er als der Bahndrecher 
aller ſpäteren Bauernpoeſie (in Lyrik, Novelle 
und Drama) anzusehen iſt, wie er auch mit der 


Verwendung des Dialekts voranging. Gerade ſein 


Beiſpiel zeigt, dan ein Dichter, der ein echtes 


Stück unſeres Volkslebens zu faſſen und zu ge⸗ 


ſtalten vermag, ſelbſt bei erheblichen Mängeln ſeiner 
Werke durch Jahrhunderte fortlebt und fortwirkt. 
— 
Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 19. Februar. 
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[Weſtpreußiſcher Provinzial: - 
Ausſchuß.] Ueber die Beſchlüſſe des Provin⸗ 


G 
I: : 


zial Aus ſchufſes in einer Sitzung am 12. und 13. 


E ˙ Ar Bun a nenne 


Sm: 


d. Mis. werden, ſoweit fie das öffentliche Inter⸗ 
eſſe betreffen, folgende Mittheilungen gemacht: 
Wegen des Antrages der Landgemeinde Zoppot 
im Kreiſe Neuſtadt, ihr die Annahme der Städte⸗ 
ordnung zu geſtatten, wurde die von dem Herrn 
Landeshauptmann zwecks Abgabe eines Gutachtens 
entworfene befürwortende Vorlage an 
den Provinzial⸗Landtag genehmigt. — Nach ein⸗ 
gehender Prüfung der Verhältniſſe und der Rechts⸗ 
lage wurde allgemein anerkannt, daß zur Be⸗ 
wahrung der der Anſtaltspflege bedürftigen Geiſtes⸗ 
kranken die in den drei Irrenaaſtalten 
der Provinz vorhandenen Räumlichkeiten nicht mehr 
ausreichen und daher weitere Räume zu ſchaffen 
ſeien. Es wurde deshalb beſchloſſen, bei dem 
Provinzial⸗Landtage zu beantragen, die Ausführung 
eines Erweiterungsbaues der Provinzial⸗Irren⸗ 
Anſtalt zu Conradſtein zur Aufnahme von weiteren 
500 Kranken nach dem vorgelegten Koſtenanſchlage 
zu genehmigen und von den erforderlichen Koſten 
von rund 1 660 000 Mk. zunächſt 500 000 Mk. 
als erſte Baurate in den Voranſchlag für 1. April 
1901/2 einzuſtellen und dieſen Betrag darlehns⸗ 
weiſe von der Provinzial⸗Hilfskaſſe gegen 4 Proz. 
Zinſen und 1 Proz. Amortiſation zu entnehmen. 
— Um den Geſchäftsverkehr der Provinzial⸗ 
Hilfstkaſſe zu vergrößern, einen freieren 
Spielraum bei Bemeſſung der Tilgungsfäge zu ges 
währen und den geſchäftlichen Verkehr der Ke ſſe 
zu erleichtern, wurde beſchloſſen, bei dem Provin⸗ 
ztal⸗Landtage zu beantragen, dem Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß die Ermächtigung zu ertheilen, wegen Ge⸗ 
nehmigung der Aufnahme einer neuen Provin⸗ 
zlal⸗Anleihe für Zwecke der Provinzial⸗ 
Hilfskaſſe bis zum Betrage von 10 000 000 Mk. 
an maßgebender Stelle die erforderlichen Anträge 
zu ſtellen und ferner zu den vorgeſchlagenen Aen⸗ 
derungen der 88 30 und 31 des Hilfskaſſen⸗Re⸗ 
glements die Genehmigung zu ertheilen. — Ge⸗ 
prüft und zur Ueberſendung an den Provinzial⸗ 
Landtag wurden genehmigt: Der Voranſchlag für 
die Unterſtützung von Kleinbahn⸗Unternehmungen 
für 1. April 1901, abſchließend in Einnahme 
und Ausgabe mit je 388000 Mk., der Voran⸗ 
ſchlag über Einnahme und Ausgabe für Kunſt und 
Wiſſenſchaft für dieſelbe Periode, abſchließend in 
Einnahme und Ausgabe mit je 40 500 Mk. und 
der Hauptvoranſchlag des Provinzial⸗Verbandes 
von Weſtpreußen für 1. April 1901/2, abſchließend 
in Einnahme und Ausgabe mit je 9 797 000 Mk. 
und zwar beim Hauptfonds mit 4 864 897,91 M., 
in den Nebenfonds mit 4 932 102,09 Mk. Der 
Hauptfonds enthält u. A. folgende Ausgaben: 
Landesmeliorationen und landwirthſchaftliche Leh r⸗ 
anſtalten 138 652 Mk., Wegebau 190 000 Mk., 
zur Unterſtützung von Kleinbahn⸗Unternehmungen 
109 000 Mk., für die Provinzial⸗Chauſſeeen 
684 192 Mk., zur Unterbringung der zur Für⸗ 
ſorge⸗Erziehung überwieſenen Minderjährigen 115300 
Mk., zur Verzinſung und Tilgung der Provinzial⸗ 
Schulden 7231245 Mk. — Aus den Einnahmen 
ſind zu erwähnen: Rente aus der Staatskaſſe 
1930 276 Mk., Geſchäftsgewinn der Provinzial⸗ 
Hlifskaſſe 74 000 Mk., außerordentliche Einnahmen 
durch Aufnahme von Darlehen aus der Provinzial⸗ 


Die ſtüdtiſche Volksbibliothek unterhält folgende Anſtalien: 
hr - 5 — Aus gabe Mittwoch Abende 
6 


Deieitgulgebäude, 


1. A lt. 
rn Gerſtenſtraße. 


ebendort. 
mit öffentlicher Leſehalle. 


2. Sweig⸗Anſtalt in der 


Dromberger Vorſtadt. Gartenſtraße, Nr. 22, 


3 Zweig⸗Anſtalt in der 
5 BO 


rftadt. Culmer Chauſſee Nr. 54. 


Die Benutzung der Bibliothek iſt nur für die Mitglieder des Handwerker „Vereins 
unentgeltlich: ar dere Perſrrer zoblem ein L-ſoeld von 50 Pig. vierte jährlich im Voraus. 
Die Be nußurg der öffentlichen Leſehalle im neuen Mittelſchulgebäude (Eingang 


Me rſtenſtraße) iſt unentgeltlich für Jedermann. 
Thorn, im Januar 1901. 


Das Kuratorium. 


Oeffentliche Erklärung! 
ntlassungen 


Die gefertigte Portrüt-Kunstanstalt hat, um 


ihrer künstlerisch vorztiglichst geschulten Porträtmaler enthoben zu sein und 


nur, um dieselben weiter beschäftigen zu können 


nur bis auf Widerruf beschlossen, auf jeglichen Nutsen oder Gewinn 


au verzichten. 
Wir lieferu 


für nur 13 Mark 


2 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebe 
(Brustbild) 


in prachtvollem, eleganten, Schwarz-Gold-Barockrahmen 
Werth mindestens 60 Mark ist 


dessen wirklicher 


Wer daher anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Frau, seiner 
Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theurer, 
bener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, hat blos die be- 
treftende Photographie, gleichviel in weloher Stellung 

agen ein Porträt, wovon er gewiss aufs 11 


und erhält in 14 
rascht und entzückt sein wird. 


Die Kiste zum Porträt wird zum Selbstkostenpreise berechnet. 
Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem fertigen 
Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf Widerruf zu 
obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme, oder vorherige Einsendung 


des Betrages entgegengenommen von der 


Porträt-Kunst-Anstalt 
OSMOS“ 
Wien, Mariahilferstrasse 116. 


Für vorzüglichste, gewissenhatteste 


N raug 0 
getreueste Aehnlichkeit der Porträ's wird Garantie geleistet. 
Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungs- 
schreiben llegen zur öffentlichen Einsicht für Jedermann auf, 


Hulfstoſſe 1100100 Marl. 


Klein⸗Kinder⸗Vewahr-⸗Anſtal“, A sgabe: 
Zu-] von 4 bis 6 Uhr, 
gang von der Schulſtruße. 


El ein⸗Kinder⸗Bewahr » Anftalt, | Ausgabezeit 


We 2 
R 


1 555 792 Mk., gleich 21,8 Proz. des direkten 
Staatsſteuer⸗Solls von 6888 954 Mk. — Zur 
Gewährung von Prämien für Kreischauſſee⸗ 
Neubauten fol die Bewilligung weiterer 
500 000 bei dem Provinzial⸗Landtage in Antrag 
gebracht werden. — Es wurde beſchloſſen, bei dem 
Provinzial⸗Landtage den Antrag zu ſtellen, den 
Verpflegungsſatz für die in die Pro⸗ 
vinzial = Hebammen ⸗Lehranſtalt aufzunehmenden 
zahlungsfähigen Wöchnerinnen u. j. w. von 1 M. 
auf 2 Mk. täglich zu erhöhen. — Ein Antrag des 
Herbergsvereins zu Graudenz auf Gewährung einer 
Beihilfe aus Provinzial⸗Fonds für das Marienheim 
wurde abgelehnt. — Bezüglich des mit dem 1. 
April d. Is. in Kraft tretenden Geſetzes betreffend 
die Fürſorge⸗ Erziehung Minder⸗ 
jähriger wurde das von dem Landeshauptmann 
entworfene Reglement mit einer geringfügigen 
Aenderung zur Ueberſendung an den Provinzial⸗ 
Landtag genehmigt. 

§S [Warnung vor falſchen 5 Mk.⸗ 
Scheinen.] In letzter Zeit find zahlreiche 
Nachahmungen von 5 Mark -Scheinen angehalten 
worden, die ſämmtlich die Jahreszahl 1882 tragen. 
Die Falſchſtücke beſtehen aus gewöhnlichem Schreib⸗ 
papier mit eingerpeßten Faſern auch auf der 
Vorderſeite der Scheine. Die Zeichnung der 
Schauſeite iſt mit Steindruck hergeſtellt und in der 
Breite um 2, in der Höhe um 1 Mm. kleiner, 
als bei den echten Scheinen. Das viereckige Feld 
der Rückſeite iſt mit Feder und Pinſel ausgeführt; 
die beiden Felder, welche das Wort „Reichskaſſen⸗ 
ſchein“ und die Strafbeſtimmungen enthalten, ſind 
nicht ſchraffirt, ſondern mit blauem Ton verſehen. 
Die Kette im Bruſtſchilde des Reichsadlers fehlt, 
die Nachbildung des Gulllochen⸗Muſters auf der 
Rückheite iſt völlig verunglückt. Die Zahl „Fünf 
Mark“, der Stempel und die Nummer ſind durch 
Steindruck in ſchmutzig⸗rother Farbe hergeſtellt. 
Ein leichtes Erkennungszeichen für die Feſtſtellung 
der Fälſchung iſt die Verwiſchbarkeit der blauen 
Farbe auf der Rückſeite der Scheine. 

§ [Winterſchutz kleider für Güter⸗ 
boden arbeiter. Der Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten hat in einem den Königlichen 
Eiſenbahndirektionen mitgetheilten Erlaß nichts da⸗ 
gegen zu erinnern gefunden, daß auch für die von 
Unternehmern beſchäftigten oder an Ar⸗ 
beitergenofjenfchaft als Alkord⸗ oder Hülfsarbeiter 
betheiligten Güterbodenarbeiter Winterſchutzkleider 
auf Koſten der Verwaltung nach Maßgabe der vor⸗ 
handenen Mittel beſchafft und vorbehalten werden. 

[Feuerverſicherung.] Der Mi⸗ 
niſter des Innern hat genehmigt, daß von den 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften derjenige Schaden 
verſichert werden darf, welcher in Zucker fa⸗ 
briken in nothwendiger Folge eines Brandes, 


7 Uhr, Sonntag Vorm. 
11½ bis 12½ Uhr. 


Leſezeit: Mittwoch Abende 
7 bis 9 Uhr, Sonntage 
Nachm. 3 bis 7 Uhr. 


Dierſtag Abends 
Freitag desgl. 

täglich, 
ſchränkt (ing beſondere wäh- 


rend des Aufe thalts der 1 8 
Kinder.) 


un be · 


Provinzialſteuern 


Anfertigung 


der Schadenermittelung zu Grunde gelegt werden 
und der Verſicherte ein Viertel des Schadens ſelbſt 
zu tragen hat. 


a Sn 
Vermiſchtes. 

Kiel, 16. Februar. Infolge einer Dyna⸗ 
mitexploſton am jenſeitigen Gelände des 
Handelshafens erlitten der Bauführer Graſow, die 
Arbeiter Veit und Hafmann ſchwere, der Arbeiter 
Grothe leichte Verletzungen. 


Der Berliner Magiſtrat ſtimmte 
einer Schenkung zu, welche der Rentner 
Zeitler der Stadtgemeinde widmete. Zeitler über⸗ 
läßt der Stadt zwei Häuſer in der Nähe des 
Friedrichsheins, damit ſie dort beſonders würdigen 
Studenten oder Kandidaten freie Wohnung gewährt. 


Im Schwerinſchacht der Florentinegrube 
bei Kattowitz in Oberſchleſien wurden drei ſechs⸗ 
zehnjährige Arbeitsburſchen von Kohlenma ſſen ver⸗ 
ſchüttet; einer blieb tobt, die beiden anderen find 
lebensgefährlich verletzt. 

In Newyork iſt bereits wieder milde- 
res Wetter eingetreten. Die Eisverhältniſſe im 
dortigen Hafen haben ſich gebeſſert. 

Im Rheinland find infolge ſtarker 
Schneefälle zahlreiche Verkehrsſtörungen vorge⸗ 
kommen. Auch in Thüringen herrſchten Sonn⸗ 
abend heftige Schneeſtürme, ebenſo in Hannover 
und in der Provinz Sachſen. Die Eiſenbahnzüge 
hatten größere Verſpätungen. 

Großes Feuer. In Osnabrück 
brach am Sonnabend früh gegen 4½¼ é Uhr im 
Bergwerksbureau des Hauptverwaltungsgebäudes der 
Georg⸗Marien⸗Hütte, wahrſcheinlich durch Kurz⸗ 
ſchluß Feuer aus, infolgedeſſen das ganze Gebäude 
bis auf die Umfafjungsmauern niederbrannte. Wie 
die „Osnabrücker Zeitung“ meldet, konnte der 
größte Theil der Bücher und Akten gerettet werden. 

In der dekaunnten Tran svaalgold⸗ 
Angelegenheit wegen der beſchlagnahmten dreißig 
Kiſten Rohgold auf dem Dampfer „Bundes rath“ wies 
die Civilkammer des Ham burger Landgerichts die Gegen ⸗ 
klage der Bank Allianz in Berlin koſtenpflichtig ab. 
Klägerin, welche eine große Forderung an die Tranvaal⸗ 
regierung hat, hatte behauptet, das betr. Gold ſet that⸗ 


ſächlich Eigentum der Trensvaalregterung. Die Zeugen» 
aus ſagen ergaden jedoch das Gegentbeil. 


Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger VBörſe. 
Danzig, den 18. Februar 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden auße + 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factoreil⸗ 
Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergüt« I 


Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
Pe hochbunt und weiß 772 780 Gr. 152 bis 


inländiſch bunt 77 2 Gr. 140 Mk. 
inländiſch roth 750— 780 Gr. 146-149 M. 
tranſito roth 718 Gr. 112 Mk. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Er 
Normalgewicht 
inland. grobkörnig 738-753 Gr. 124 Mt. 


Naiktsbuchdruckere·i Ernst Lambeck. 


Verlag der „Thorner Zeitung“ 


Gegründet 1760 
Ausgestattet mit dem 


modernsten Schriftmaterial und den 


neuesten Maschinen 
empfiehlt sich 


zur prompten und geschmackvollen 


von 


Adresskarten, Avisen, Broohüren, Couverts 
Ciroulären, Contraoten, Diplomen 


Einiadungskarten und -Briefen, Hochzeltsliedern 


unliebsamen 


„ für kurze Zeit und 


nsgrösse 


selbst längst verstor- 


einzusenden 
öchste über- 


* 


Kladderadatschen 


Entbindungsanzeigen, Verlobungs-, Hochzeits- 


und Trauerbrlefen, Festliedern 


Visitenkarten, Speisekarten, Memoranden 


Programmen, Liedern 


Faoturen, Etiquetten, Liquidationen, Preislisten 
Prospeoten, Quittungen, Rechnungen 


Geschäfisbüchern 


Formularen aller Art, Werken eto eto. 


Lithographie Mrberlen 


übernehme ebenfalls zur billigen und sauberen 


Ausführung. 


zogene 


Austührung und natur- 


wind uns erlag 


Sarg Magazin von 


nat Lanes, Ad 


RR R 
1 . 


Metall, eigene, ſowie mit Tuch über 


E Särge 2 
Vämmtlihe Sarg + Ausftattungen 


von den einfachſten bis zu den eleganteften 
5 liefert zu billigſten Preiſen das 


A. Schröder, Copper 
RER NT DIENEN NENNT BRETTEN TREE 
Karkabuchbrude.ei 


nikusſtraße 41. 


Tauben 
beeren 


Gerite be 5 — von 1000 
inlöndisch große 674 Gr. 183 N. bez. 


Kleeſaat per 100 Kilogr. 

A leie per 50 Klg. Weizen, 3,00 —4,40 Mk., 

2 Roggen⸗ 4,30—4,40 Mk. 

Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe. 


Thorner Marktpreiſe v. Dienfag, 19. Februar. 
Der Markt war mit Allem wenig beſchickt. 


niedr. 

Benennung Preis. 
o 100 Kilo 14 — 14 80 
Roggen „ 11201820 
ein 4 126 41380 
82 „ 112601880 
Stroh (Richt⸗ SE 6 501 7 — 
enn 7 iR = 8 — 19 — 
Erbſen „ 1s 
Kartoffeln 30 Kilo 2165 [ 3— 
Weizenmehl 58 eg, FE 
Roggenmehl 8 * 
Brod . 2,4 Kilo — 501— — 
Rindfleiſch (eule). 1 Ko 1 — 120 
© (Bauchfl. ) 8 n 
Kalbfleiſc fe „ - 80 10 
Schweinefleiſch - - ” 1120 130 
Hammel fleiſſoc h ” 11-1 1120 
Geräucherter Sp - - » - «im 11601 —|— 
Shma » » - +.» Fr 1 
ee a ——1—— 
Zander ir 1/20] 140 
Aale 6 — —1— 255 
Schleie E et 
He date 4811 — 
Barbine „ — —4— — 
Breſſen 12 — 701 — 180 
Barſche 556 080 
es i 
ißfiſche e — 301 — 0 
Puten Stud 280 0 — 
Sänfe e * 4 — 5 — 
Enten Paar 4 8 
Hühner, alte Stück 1 30 220 
„ junge. 7 Baar 182 — 
Eck ee — !0]— 70 
Butter 1 Rio] 1 80 260 
Eier Schock 3 20 also 
Milch 1 Site — 14] - | — 
Petroleum > SS 
Spiritus 3 5 115011. 
„. (denat.) e ” — 25 


Außerdem koſteten: ur ng pro Mandel 0,00 m 
9-, Wirſingtohl pro Kopf, 
10—20 Pfg., Weißkohl pro Kopf 1030 90. Pantehl 
pro Kopf 10-30 Pf., Salat pro 3 Köpfchen 00—00 Big- 
Spinat pro Pfd. 00-00 Pfg., Peterſilie pro Pack 10 
Pie, Schnittlauch pro 2 Bundchen 0 Pfg., Zwiebeln pro Ril. 
15 — 20 Big, Mohrrüben pro Kilo 15—20 Pg, 
pro Knolle 10—15 Pfg., Rettig pro 3 Stück 00 Pfg. 
Meerettig pro Stange 10—30 Pfg., Radieschen pro Bd. 
0 Pfg., Gurken pro Mandel 0,00 —0,00 M., Schoten 
pro Pfund 00—00 Pfg., grüne Bohnen pro Pfund 
00-00 Pig., Wachsbohnen pro Pfd. 00 Pfg., Aepfel 
pro Pfund 10— 20 Pfg., Birnen pro Pfd. (000 Pfg. 
Kirſchen pro Pfund 00 —00 Pig, Pflaumen pro Pfund 
0-0, Pfg., Stachelbeeren pro pid. 00 Pfg., Jo- 
hannisbeeren pro Pfd. CO Pfg., Himbeeren pro Pfd. 
00—00 Bo, 8 Liter 0,00 — 6,0 M., Preißel⸗ 
C0—00 Pg, Pilze pro Näpſchen 00-00 a 
pro Schock 0,00-0,00 M., geſchlachtete Bänfe Stück 
00—00 Mk., geſchlachtete Enten Stück 00— 
Kartoffeln pro Kilo 00-00 Pr. 
1 1 A Kilo 0,0 
pr ande Pfg.. Champignon peo Mandel 
00 —00 Pfg., Rebhühner Paar 0,00 Mk., Helen Stück 
0000,00 Met., Steinbutten Kilo 0,00 Mk. l 


Blumenkohl pro Kopf 10—50 


R ud 


Junges Mädgen, 
welche die bürgertihe Küche gründlich 
kennt, überhaupt in der Wirthſchaft Be⸗ 
ſcheld weiß, wird als Stütze der Haus⸗ 
frau geſucht. Offerten mit Gehaltsan« 
ſprüchen und bisheriger Thätigkeit, find 
an Frau M. Anke, Lodz, Piotikowsła 
105 zu richten. 


LOOSE_ 


ur KIll. Marienburger Schloß. 
ö BauGeld Lotterie — menden 
am 24. Februar — à 8,30 Mt. 
zu haben in der 


Expeditioa der Thorner Zeitung. 
Im Haufe Araberſtr. 4, II. St. in 
eine Wohnung 


von 4 Zimm. ꝛc. zum 1. au ver⸗ 

mi. 8 Näheres im Erdgeſchoß. 
Parterre Wohnung, 

auch zu Bureauzwecken ſehr eeignet, von 

ſogleich zu vermt 10. Gerechteſtr. 21. 


die 1. Stage u. Naben mit Bohl. 


in meinem neuer bauten Haufe iſt zu ver» 
miethen. — Dans, 

1 "9. Vorderzimmer it o. 
U vermierhen Brückeuſtr. 17, II. 


Herrſchaftl. Wohuung, 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſtr 62 E Wegner. 


dert Wohnung 


gaflliche 
2 ub bör f 12 ho 
Ba 


Zwei schin möbl, Zinner 


del 
a — 
reundl. Wohnun 
2 a Küche u. Zubeh. inte 
halber von ſofort od. 1. April zu verm. 
Carl Hintze, Philofopberw:g 6. 


Vobnung, nen C. If. 


DC? 
une 
— nen 1a sa 


